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Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitung für die Monate November
und Dezember zum Preiſe von 2 werden vonallen Kaiſerl. Koſtanſtalten und den Landbrief-

trägern, ſowie für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition und den
Spediteuren entgegengenommen.

Die Expedition.

—„J„J J S JHalle, den 27. Oktober.

Den Mittel- und Breunpunkt
des Tagesintereſſes

bildet, und zwar mit vollem Fug und Recht, die Turiner
Kundgebung des italieniſchen Miniſterpräſi-
denten Crispi. Begeiſterterer Anerkennung, rückhalt-
loſerer Zuſtimmung kann ſich die Friedenspolitik des
Reichskanzlers Fürſten von Bismarck ſelbſt in Deutſchland
kaum erfreuen, als ſie ihr hier von einem Staatsmann ent-
gegengebracht wird, der ſich gewiß nicht von momentanen
Gefühlswallungen beherrſchen läßt, aber einen offenen Blick
für den Geiſt, die Bahnen und die Ziele der geſchicht-
lichen Entwickelung unſerer Zeit beſitzt, wie nicht minder
ein ſcharfes, durchdringendes Verſtändniß für die groß-
artigen Geſichtspunkte, unter denen die deutſche Politik
ihre europäiſche Aufgabe ergriffen und bis jetzt mit einer,
allen feindlichen Gegenzügen weit überlegenen Meiſter-
ſchaft zu löſen gewußt hat. Aus voller Ueberzeugung,
das Beſte ſeines eigenen Landes und Volkes zu fördern,
iſt Crispi nach Friedrichsruhe geeilt, um mit demjenigen
Staatsmanne Rath zu halten, von dem er ſagt, daß die
Zeitgeſchichte einzig von ſeinem Namen beherrſcht werde.
Was Crispi ſeinen Turinern Zuhörern über den in Fried-
richsrnhe gepflogenen Gedankenaustauſch mittheilte, hat
mit ſenſationellen Enthüllungen nicht die geringſte Aehn-
lichkeit, aber trotzdem oder vielleicht richtiger noch: deshalb
ſcheinen ſeine Darlegungen berufen, ganz Europa mächtig
und nachhaltig zu beeinflußen, vor allen Dingen aber
jenſeits der Alpen ſelbſt die öffentliche Meinung endgültig
mit der Stellungnahme Jtaliens an der Seite der mittel-
europäiſchen Kaiſerreiche zu befreunden und ſie hinfort als
einen integrirenden Beſtandtheil jeder im guten Sinne
nationalen italieniſchen Politik anzuſehen. Es verſteht ſich
eigentlich von ſelbſt, daß der von Crispi aus Friedrichs
ruhe mitgebrachte moraliſche Gewinn nicht von der Art
iſt, um den Argwohn Anderer zu erregen. Gleichwohl hat
der italieniſche Miniſterpräſident es nicht unterlaſſen, nach
Paris hin die ausdrückliche Verſicherung zu richten, daß
Jtalien jede Angriffspolitik gegen Frankreich fern liege,
und für dieſelbe Adreſſe iſt augenſcheinlich die Aeußerung
berechnet, daß, wenn in Friedrichsruhe konſpirirt worden
ſei, dies zu Gunſten des Friedens geſchehen ſei. Wer
immer aufrichtig dem Frieden zugethan iſt, wird Herrn
Crispi für ſeine Turiner Erklärungen von Herzen Dank
wiſſen, wie umgekehrt etwaige Verſuche, an Crispi's
Worten zu drehen und zu deuten, den untrüglichſten Be
weis erbringen werden, wo die Feinde der mitteleuropä-
iſchen Friedensbeſtrebungen ihr Hauptquartier aufgeſchlagen

haben. Das zu wiſſen, wird ja immer von Nutzen ſein,
jetzt freilich mehr der Theorie als der Praxis nach, denn

nach dem, was Crispi in Turin geſagt dürften für ab
ſehbare Friſt die Machinationen der Friedensgegner
praktiſche Erfolge nicht erzielen.

Nachträglich verſendet das Wolffſche Bureau noch
einen dar über die Aeußerungen Crispi's bezüglich der
inneren Lage Jtaliens und beſonders über das Ver-
ältniß der italieniſchen Regierung zu dem Vatikan.
uch über die Handelspolitik Jtaliens und über die

italieniſche Expedition nach Oſtafrika bezw. nach dem Rothen
Meere übermittelt das Wolffſche Bureau einige ausführ-
lichere Bemerkungen Crispi's.

Darnach bemerkte derſelbe bezüglich der Handels-
politik Folgendes:

P die Erneuerun
Um die Bande des Friedens zu vermehren, ſuchte Jtalienig der Handels Verträge mit OeſterreichUngarn

und Frankreich, er hoffe, dieſe
ſchwierig ſein.

Bezüglich der italieniſchen Expedition nach
Maſſaua ſagte Crispi

Jtalien wolle nur, daß vo ſeiner Kolonie und Abeſſi
nien eine für die Sicherheit der erſteren nothwendige Demar-
kationslinie feſtgeſtellt werde.

Jtalien den abeſſiniſchen Waaren
öffnen.

Ueber die innere Lage Jtaliens ſprach Crispi ſich
ſehr hoffnungsfreudig aus.

Er gedachte der Jahre 1348 und 1849, erinnerte an die
emeinſame Geſchichte Siziliens und Piemonts und erklärte,daß er in die Details über ſeine J hinlänglich bekannten

Regierungsideen nicht eingehen zu ſollen glaube. Crispi ſprach
ſodann von der Mitwirkung, welche Männer verſchiedener
Parteien jetzt der Regierung leihen und ſagte, es ſei das die
Wirkung von Ueberzeugungen und ein Beweis, daß das Weſen
der italieniſchen Revolution ein beſtändiger Fortſchritt geweſen
ei. Sehr gemäßigte Männer hätten ſich zu den Jdeen einerervollkommnung der konſtitutionellen Verfaſſung dekehrt. Die

Parteien befänden ſich gegenwärtig eher in einem Zuſtande der
Rekonſtruirung als der Auflöſung. Die gegenwärtige Regie-
rung hege gegen Niemand Groll und werde Niemand von ſich
ernhalten. Crispi, habe mehr als je Vertrauen auf die

acht der Jdeen und er hoffe, dieſen Jdeen zu weiterer Ver-
breitung zu verhelfen und ſelbſt Jene zu gewinnen, die den
ſelben zur Zeit widerſtrebten. Er glaube an die Monarchie und
an die Freiheit, welche in der mit dem nationalen Rechte in
Einklang gebrachten individuellen Achtung beſtehe.

ier ſei auch die Haltung der Regierung dem
Volke und der Kirche gegenüber beſtimmt.

Die Kirche erfreue ſich in Jtalien einer Freiheit und Sicherwie ſie ſolche in keinem anderen Staate für ſich erhoffen

3 Beziehungen Jlaliens, zur Kirche zu
interveniren, daran habe niemand jemals gedacht,
noch werde man daran denken. Die gegenwärtige Re-
gierma müſſe das Werk der Verwaltungsgeſetzgebung und der

eorganiſirung des Landes vollenden. Jn der Thronrede bei
on trt der Kammern würden die vorzulegenden Geſetzent-
würfe bekanntgegeben werden.

Die letzten Aeußerungen Crispi's ſollen jene Gerüchte
widerlegen, welche behaupten, es ſeien zwiſchen Crispi und
dem Reichskanzler in Friedrichsruh Verhandlungen bezüg-
lich des Verhältniſſes zwiſchen Jtalien und dem Vatikan
gepflogen worden.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer iſt, wie ſchon durch Privattelegramm

gemeldet, geſtern Nachmittag 2 Uhr aus Wernigerode
wieder in Berlin eingetroffen. Das zahlreich am Pots-
damer Bahnhofe verſammelte Publikum bereitete dem all-
verehrten Monarchen den herzlichſten Empfang. Der

Erneuerung werde nicht

Wenn dies geſchehen ſei,
gern die Grenze

eit,
önne. Jn den

179. Jahrgang.

Kaiſer ſah äußerſt wohl und friſch aus. Von Perſonen,
welche die Ehre hatten, den Kaiſer nach ſeiner Rückkehr
von BadenBaden zu ſehen und zu ſprechen, erfährt man,
wie der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, daß
die Mittheilungen über die guten Erfolge des Kur-
aufenthalts lediglich der Wahrheit en und das
Befinden des hohen Herrn nichts zu wünſchen übrig läßt.
Obgleich man an ihm ein ganz außergewöhnliches Maß
von Rüſtigkeit gewöhnt iſt, überraſchte er doch von Neuem
die zu ſeinem Empfang in Drewitz und in Berlin auf dem
Potsdamer Bahnhof anweſenden Perſonen durch die Leichtig
keit und Friſche, mit der er ſich bewegte und die Unter
haltung führte.

Zu der teſtamentariſchen Verfügung eines Frau
zoſen zu Gunſten des Kronprinzen wird der „National-
zeitung“ noch Folgendes mitgetheilt: Die Eröffnungen an den
Kronprinzen wurden durch den an ehen Botſchafter des
Auswärtigen Amtes vermittelt. Dieſes iſt dann auch von dem
Kronprinzen mit der Mittheilung ſeiner ablehnenden Entſchließ
ung an die franzöſiſchen Behörden betraut worden. Der Erba
laſſer Ballardin war durch verſchiedene Gründe gegen ſein
Vaterland gereizt; er hatte namentlich wegen Verletzung eines
t mit dem er in Streit gerathen war, Ge
un witrafe erhalten und das Teſtament im Gefängniß ge-

macht. Die höchſt werthvolle Erbſchaft, die zum Theil inhen Gutskomplexen in der Nähe von Paris beſteht, ſollte
u. A. zur Errichtung einer Ackerbauſchule für in Frankreich
lebende Deutſche benutzt werden. gegen das eigene
Vaterland erſchien dem Kronprinzen als etwas derart Ver-werfliches, r Eingehen in die Angelegenheit
von ihm abgelehnt wurde. aAuf Grund des bekannten Vorſchlages des Reichs
kanzlers beantragen die Ausſchüſſe des Bundes-
rathes, derſelbe möge beſchließen, daß für die Ausſtel
lung in Melbourne ein Commiſſar geſendet und der
Betrag der Koſten, die hierfür r für allgemeine Aus
ſchmückung und Beaufſichtigung der deutſchen Ausſtellungs-
räume entſtehen, in den Reichsetat für 1888/89 auſgenom-
men werde.

Auch die Plenarſitzung des Bundesraths am
Donnerstag (heute) hat ſich wieder nur mit Gegenſtänden von
geringer Bedeutung zu befaſſen. Alle ſagen Fragen, welche
die Reichstagsſeſſion beſchäftigen werden, ſind, wie die Nationala
lib. Corr. ſchreibt, offenbar noch weit im Rückſtand, ſelbſt der
Etat iſt noch keineswegs ſo weit, daß er im Plenum des
Bundesraths feſtgeſtellt werden könnte. Es wäre unter dieſen
Umſtänden wohl zweckmäßig geweſen, auf die Einberufung des
Reichstags vor Weihnachten zu verzichten. Wenn auch der
Etat bis zu dieſem Termin vorliegt, ſo genügt das doch nicht
ur vollſtändigen Ausfüllung der Zeit, und an anderem Arbeitsſtoff wird es offenbar fehlen.

An dem Ehrengeſchenke für Prof. Biedermann hat ſich
auch Fürſt Bism arck aus freien Stücken betheiligt.

Das Reichsverſicherungsamt hat nach der „Schlef.
Ztg.“ bereits Veranlaſſung genommen, ſich mit der be
ſtimmten Regelung des zwiſchen den Fabrik
inſpektoren und den Unfallgenoſſenſchaften ein-
gehender zu beſchiſt. gen

Ueber die bevorſtehende Penſionirung, von
Reichsbeamten, welche das 65. Lebensjahr zurückgelegt
haben, bringt die „Köln. Z.“ eine Notiz, in welcher am Schluß
olgende Angaben gemacht werden: Der Geſandte Graf

Brandenburg in Brüſſel iſt geboren 1820, der Botſchafter
Graf Münſter in Paris 1820, der preußiſche Geſandte in
München Graf Werthern 1816. Die nächſtälteſten ſind dann
der Geſandte von Schlözer (geb. 1822) und die Botſchafter
von Schweinitz (geb. 1823) und Graf Solms (geb. 1825).

Das Gerücht, daß Graf Münſter den Botſchafterpoſten
in Paris verlaſſen und ſich in den Ruheſtand begeben werde,
wird vom „Hann. Cour.“, der ſich auf zuverläſſige Nachrichten

Der Haß

[Nachdruck verboten.

Johaun Carl Auguſt Muſäus.
Eine Säcular- Erinnerung zum 28. October 1887.

Von
Adolph Kohut.

Unſere Altvordern kannten ihn beſſer als wir. Sie laſen
ihn am häuslichen Heerd, und alte Mütterchen ſtudirten in ihm
ebenſo eifrig, wie in der Bibel. Um die Eltern und Groß-
eltern ſchaarten ſich die Kleinen und hörten mit wogendem
Buſen und gerötheten Wangen den zauberiſchen und ſinnigen
Geſchichten und Märchen zu von Rübezahl, von Rolands
Knappen, dem geraubten Schleier, der Nymphe des Brunnens,
von der Chronika der drei Schweſtern, von Libuſſa, Richilde
und anderen guten und böſen Geiſtern, o was waren das
rächtige Legenden und ſüße J r Der Dichter derelben, Johann Carl Auguſt Muſäus, der am 28. October

1787 in Weimar verſtorbene Schulmann, Gelehrte und ori-
inelle Sonderling, t zu den s deutſchen Poetendes vorigen Jahrhunderts und ſeine „Volksmärchen für Sgtheee

wurden verſchlungen, gegenwärtig iſt ſein Name bereits ſtark
verblaßt, andere, größere Berühmtheiten haben ihn in der Er-
mnnerung der a e en verdrängt, aber er verdiente es
wahrlich nicht, daß ſein Genius im Strome der Vergeſſenheit
untertauche, und ſo giebt uns der hundertjährige Todestag des
ſeltenen Mannes wünſcht Vrranlaſſung, ſeiner flüchtig zu
gedenken und auf ſeine Schöpfungen, die längſt Gemeingut des
deutſchen Volkes geworden ſind inzuweiſen.

Johann Carl Auguſt Muſäus erſcheint uns als Dichter und
Menſch als eine durchaus ſelbſtſtändige, eigenartige, erfreulich-
urſprüngliche Perſönlichkeit. Zeitalter der A e änund der krankhaften Sentimentalität ragt er hervor durch ſein
natürliches, geſundes Weſen, ſeine Satire, womit er die krank
haften Auswüchſe der Geſellſchaft und Literatur geißelt und den
Eifer, den er bekundet, indem er die überreizte und nervöſe
Welt auf den Urquell aller Schönheit, die Volkspoeſie, die
Volksmärchen, aufmerkſam macht. Jn der Romanliteratur jener
Zeit beherrſchte das rührſelige Genre, welches der Engländer

tichardſon durch ſeinen „Grandiſon“ geſchaffen, die Geſchmacksrich
tung; eine gradezu widerwärtige Sentimentalität, ein abſcheuli
larmohantes Weſen machte ſich überall geltend, und ſämmtliche
Taſchentücher des heiligen römiſchen Reichs deutſcher Nation
reichten nicht aus, um die Thränen zu trocknen, welche Back-
fiſche und alte Jungfern, von „Vapeuren“ geplagte Salondamen
und hyperſentimentale deutſche Jünglinge bei der Lectüre von
Romanen à la „Grandiſon“ vergoſſen. Es weinten die Alten
und Jungen und ein Schluchzen ging durch ganz Deutſchland
Begen r Unfug erhob nun Muſäus ſeine Stimme, indem
er im Jahre 1760 einen Roman: „Grandiſon der Zweite“
herausgab, der mit meiſterhafter Jronie die weinſelige Erzähl

ungsliteratur verſpottete und weſentlich dazu beitrug, daß die
Thränendrüſen von Männlein und Weiblein ſich allmälig be
u ten. Doch nicht blos dem Schwindel und der Carricatur
auf dem Gebiete der Dichtkunſt, ſondern auch den Ausſchreit
ungen im geſellſchaftlichen Leben trat er mit eben ſo viel Muth
wie erfolgreichem Glück entgegen. Man et wir leben in
einem Jahrhundert des Sports, und in der That blüht bei uns
allerlei Sport. Wir fahren per Velociped, Bi und Trichcle,
wir kegeln, ſkaten, rudern, ſammeln Briefmarken und Autographen,
haben unſere Jourfixe, malträtiren das Clavier und betreiben
einen Premièrenſport aber was wollen alle dieſe Lieb-
habereien beſagen im Vergleich mit dem Spektakel, den die
Phyf i in der zweiten Hälfte des vorigen Säculumshervorrief?! Die Gall, die Lavater und ehe gaben den

on an, und phyſiognomiſche Studien betrieb Alt und Jung,
Niemand war dagegen geſchüßt, daß die Stirn und Naſe nicht
zum Forſchungsobject eines eifrigen Phyſiognomikers dienen
werde. Jn ſeinen „phyſiognomiſchen Reiſen“ ſchwang nun
Muſéus die Geißel beißender Satire und ſchalkhaften Humors
über all' die Stirn deuter, die damals Deutſchland und das
Ausland unſicher machten und vielen die Köpfe verdrehten.
Mit ſchlagenden Gründen wies er die Unhaltbarkeit der Hypo
theſe nach, welche aus den Zügen des Geſichts unfehlbar auf
die Leidenſchaften und Gefühle des Menſchen ſchließen will. Es
ehörte freilich Kühnheit dazu, gegen den Strom der öffentlichen

1 zu ſchwimmen und gegen die phyſiognomiſche Wuth,
die alle beherrſchte, ſich aufzulehnen, aber der geiſtreiche Sa
tiriker kannte keine Furcht, und das Gelächter, welches das in
vielen Auflagen verbreitete und vielfach aufgelegte Werk zuerſt
in einem kleinen, dann in einem immer größeren Kreiſe hervor
rief, bewies, daß die Pfeile, welche er abſchoß, ihr Ziel nichtverfehlten. Trotzdem das Buch anonym erſchien
wurde doch bald der Verfaſſer erkannt und Muſäus in Nah
und Fern Wert. Er ſagte einmal in ſeiner naiven und be
ſcheidenen Weiſe: „Hätt's, weiß Gott, nimmer gedacht, da ich
in der Buchſchnitzlergilde ſoll In tig werden. Hab' die Buch
macher nicht anders geachtet als die Hutmacher und beide in

geſetzt, wenn ich ihrer bedurfte, v die produc
tive Kraft, einen Hut oder ein Buch zu erſchaffen, in mir zu
vermuthen.“

Am berühmt machte ihn jedoch ein Werk des deut
ſchen Gemüths, der heiterſten Laune und des köſtlichen Humors:
„Volksmärchen der Deutſchen welches in den Jahren
1782 bis 1787 erſchien und bald in viele Sprachen überſetzt
wurde. Jene ſatyriſch-komiſche Ader, welche bereits „Grandiſon dte und die Viogn on e Studien zu Ka
binetsſtücken der heiteren Ersäb ung u gemacht hatte, zeich
net auch dieſe Volksmärchen, aber in noch erhöhtem Maße, aus.
i allerdings kein Märchendichter ohne Tendenz, wie z. V.
Hrimm, Tieck und Anderſen, vielmehr haben ſeine meiſten Ge

ſchichten eine polemiſche Spitze. Jm Märchen vom „Rübezahl“
z. B. ist er die Juſtizpflege ſeiner Zeit. Jn der Vorrede
zu dieſem Volksmärchen ſpricht er ſich über den Zweck, welchen
er verfolgte, in drolliger Weiſe aus. Dieſe Vorrede iſt an
einen damals durch ein Chodowieky'ſches v ſehr bekannten
Küſter Kunkel an der Sebalduskirche in Nürnberg gerichtet.
Der Verfaſſer redet den Küſter als den Repräſentanten des
ganzen Publikums alſo an: Er als ein ſpeculativer Kopf
und ren hat ſonder Zweifel längſt die Beob
z wrng gemacht, daß der menſchliche Geiſt in ſeinem unaufhör-
lichen Ringen nach Beſchäftigung und Unterhaltung ebenſo-
wenig ein Koſtverächter iſt, als ſein Nachbar und Hausgenoſſe,
der Magen, nach Nahrung und Speiſe, daß aber der Eine wie
der Andere zu Zeiten eine Abwechſelung begehrt, um Ekel undUeberdruß zu vermeiden. Jch traue So ja viel litergriſche

Kenntniß zu, daß er weiß, wie die Aktien der damaligen Mode
lectüre laufen oder wenn Jhm das Amt der Schlüſſel an der
St. Sebalduskirche, wie das ein r möglicher Fall iſt, an der
Erweiterung Seiner Erkenntniß ſollte hinderlich geweſen ſein,
o will ich ihm nicht verhalten, daß in dem letzten Jahrzehend
ie leidige Sentimentalſucht in der modiſchen Büchermanu-

faktur dergeſtalt überhandgenommen, daß der Sturm des Herz
dranges der deutſchen Skribenten mehr empfindſame Schriftenein geweht tat als ehedem der heiße Südwind vom
Schilfmeer her Wachteln in's israelitiſche Lager warf. Daher
denn eben nicht zu verwundern, wenn dem de cge Publikum
ebenſo wie vormals dem isgelitiſchen vor der loſen Speiſe ekelt
und erſteres nach den Zeitbedürfniſſen zur Unterhaltung ſich

as iſt billiger und leichter,
deiner unvorgreiflichen
Herzensgefühle einige

nach einer Abwechslung ſehnt.
als dieſem Wunſche zu genügen?Meinung nach wär's et Zeit, die
Tat lang ruhen zu laſſen, das weinerliche Adagio der
Empfindſamkeit zu endigen und durch die Zauberlaterne der
Phantaſie das ennuyirte Publikum mit dem ſcheuen Schatten
Ti2f an der Wand zu unterhalten 3 derz ſind. dieſe Märchen ſchöne Schattenſpiele, köſtliche
Phantaſiebilder, die der Dichter hervorzaubert. Kein
Geringerer als Wieland, der 19 Jahre nach dem Tode vonMuſäus aufs Neue die Märchen herausgab, ſagte treffend von
denſelben: „Unter den beſten Unterhaltungsſchriften, zumal un-
ter jenen, welche die Jugend ohne Schaden und vielmehr mit
Gewinn für Kopf und Herz leſen kann, werden dieſe ihren wohl
verdienten Platz nie verlieren Als er am 28. Oktober 1787.
ſeine rn die e treuherzig in die Welt hineinblickten und ein
Spiegel dieſer edlen Seele waren, für immer ſchloß, ſprach an
einem Grabe Herder die rn Worte, welche ſo trefflich

uſäus kennzeichnen: „An ſeinem Begräbnißtage wollen wir
uns die Erfahrung und Lehre erneuern, daß kein Nachruhm ſorein und nen ſei, als der Nachruhzn der Leutſeligkeit,
Redlichkeit und Herzensgüte: daß keine Blume auf unſerem



ſtützt, für unbegründet erklärt. Graf Münſter, der augenblicklich
in Hannover weilt und die Sitzungen des Provinziallandtages
ehren wird nach Schluß des lehteren wieder nach Paris zurück

ehren.

Frankreich. Eine angebliche Enthüllung, über wiederholte Verſuche Gambett as mit dem Fürſten Lismarck bei
eſuchen in Friedrichsruh ſowohl wie in Varzin perſönliche

Beziehungen anzuknüpfen, bringt der „Meſſager de Madrid.“
Die Bemühungen eine perſönliche Begegnung zwiſchen Bismarck
und Gambetta zu Stande zu bringen, ſeien unterſtützt wordenvon dem damaligen frangöfchen Botſchafter in Berlin, Grafen

St. Vallier, und Herrn von Bleichröder. Fürſt Bismarck ſei
jedoch jedesmal der angebahnten Begegnung mit Gambetta
ausgewichen.

Die Budgetkommiſſionſtrich mit 8 gegen 5 Stimmen
den für die franzöſiſche Botſchaft beim päpſtlichen Stuhl ge
forderten Betrag. Jn Folge dieſes Votums gab der Bericht
erſtatter Caſimir Perier ſeine Entlaſſung.

Serbien. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Belgrad gemel-
det: Der Kriegsminiſter ordnete die Entſendung einer größeren
Abtheilung Linientruppen nach Kurſchumlje an, da eine
etwa 600 Mann ſtarke Schaar Arnauten bei dem Grenzdorfe
Mavritz aufgetaucht iſt. Am Sonnabend wird ſich der Miniſter
Farit weiteren Maßregeln zur Sicherung der Grenze be
chäftigen.Afrita. Nach einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus

aus Durban ſind in Folge beunruhigender Nachrichten aus
Zululand und beſonders wegen der unzufriedenen Haltung
Dinizulus, des Sohnes von Cettewayo, eine Abtheilung Ka-
vallerie und Jnfanterie zu Pferde bereits nach Zululand abge-
gangen; eine Abtheilung Artillerie mit 4 Kanonen und zwei
Gatlings-Geſchützen, ſowie zwei Schwadronen Dragoner häben
gegenwärtig Befehl erhalten ebendahin abzugehen.

Heer und Marine.
S Deutſchland., Das Schulgeſchwader, beſtehend aus S.

M. Fregatten „Stein“ (Flaggſchiff) „Prinz Adalbert, „Gneiſe-
nau“, „Moltke“, Geſchwaderchef: Kontre-Admiral von Kall, iſt
am 25. d, Mts in Cadix eingetroffen. S. M. Kreuzer
„Albatroß“, Kommandant Korvetten-Kapitän von Frantzius,
iſt am 24. d. Mts, in Soerabaya (Java) eingetroffen und be-
abſichtigt am 27. d. Mts. die Heimreiſe fortzuſetzen.

Der Kaiſer hat eine neue Schießvorſchrift für die Fuß-
Artillerie genehmigt, welche lediglich den Befehlshaberſchaften
zugehen wird. Ebenſo ſteht eine Neubearbeitung des erſten
Theiles der Kunſtfeuerwerkerei bevor. Auch iſt, unter
Aufhebung der Dienſtordnung für die Feld-Magazinverwaltungen
und aller zu letzterer ergangenen Beſtimmungen, eine neue, nur
für den Dienſtgebrauch beſtimmte Feldmagazin-Dienſtordnung
allerhöchſt genehmigt worden.

General v. Heuduck, komm. Gen. des 15. Armeekorps,
wird nach der Kreuzztg. am 15. Auguſt 1888 ſein 50jähr. Dienſtjubilänm begehen. Derſelbe iſt jetzt 66 Jahr alt.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Geſetzentwurf über die Rechts verhältniſſe in

den Schutzgebieten. Dem Bundesrathe und Reichstage wird
auch für die nächſte Seſſion ein Geſetzentwurf, betreffend die
Rechtsverhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete, zugehen, welcher
im Weſentlichen hen wie der in der vorigen Seſſion
vorgelegte Entwurf habeu und nur einige Modifikationen auf
weiſen dürfte, welche ſich aus den in der Zwiſchenzeit gemachten
Erfahrungen als angezeigt ergeben haben. Es iſt natürlich, daß
in Kolonialſachen, in denen man erſt Erfahrungen zu ſammeln
hat, ſich öfters die Nothwendigkeit einer Abänderung der be
ſtehenden Vorſchriften ergiebt und ergeben wird. Es hatte daher
urſprünglich, um die umſtändliche Befaſſung der geſetzgebenden
Körperſchaften mit den Einzelheiten zu vermeiden, in der Abſicht
gelegen, die Regelung der Angelegenheit in den Details dur
kaiſerliche Verordnung vorzunehmen. Der Reichstag hat ſi
aber in der vorigen Seſſion für den Weg der Geſetzgebung
ausgeſprochen, und es ſcheint ſomit geboten, auch in der kommen
den Seſſion die geſetzgebenden Körperſchaften mit dieſer Materie
zu befaſſen. Was die Modifikation anlangt, ſo wird beſonders
eine die Staatsangehörigkeit der in den Kolonien lebenden
Deutſchen betreffende Beſtimmung erwogen. Nach dem Geſetze
über die Erwerbung und den Verluſt der Bundes und Staats
angehörigkeit vom 1. Iri 1870 verliert nämlich der Deutſche,
welcher das Bundesgebiet verläßt und ſich zehn Jahre lang
ununterbrochen im Auslande aufhält, dadurch ſeine Staats
angehörigkeit. Da nun die Schutzgebiete in dieſer Beziehung
als Ausland gelten, dürfte die Aufnahme einer Beſtimmung,
welche den Deutſchen in den Kolonieen vor dem Verluſte des
Jndigenats bewahrt, in das Geſetz erwünſcht erſcheinen.

Dr. Henrici, der eine „Ferienreiſe nach Weſtafrika“
angetreten hatte, und hierüber eine Reihe von Feuilletons in
der „Staatsbürgerzeitung“ veröffentlichte, iſt nach dem „Deutſchen
Tageblatt' wieder in Europa angelangt. Herr Henrici behauptet
von Bageida im deutſchen Togogebiet aus 200 Kilom. landein-
wärts geographiſch feſtgeſtellt und reiches Kartenmaterial ge-
ſammelt zu haben.

Plenarſitzung des Junungs- Ausſchuſſes zu Halle a. S.
(Ausführlicher Bericht).

Zu der am Mittwoch den 19. Oktober anberaumten Sizung
des Jnnungs Ausſchuſſes der vereinigten Jnnungen zu Halle a. S.,

Grabe lieblicher dufte als das Andenken der Humanität, einer
gefälligen, friedfertigen und fröhlichen Seele. Wir müſſen Alle
früher oder ſpäter den Gang gehen, den unſer Freund und Mit-
bruder gegangen iſt und heute gehen wird; laſſet uns ſterben,
daß man uns bedaure, wie wir dieſen Mann bedauern, der an
Einfalt des Charakters und an Güte des Herzens ein Kind, an
unverdroſſenem Fleiß und an Liebe zum gemeinen Veſten ein
Mann, ein redlicher Mann war.“

e

Geboren wurde Johann Karl Auguſt Muſäus als Sohn
eines Landrichters am 29. März 1735 in Jena und verlebte ſeine
erſten Jünglingsjahre bei ſeinem Vetter Weißenborn, Conſiſto-
rialrath in Eiſenach, wo er bis zu ſeinem 19. Jahre verblieb
und eine ſorgfältige Erziehung genoß. Der junge Mann ſollte
Theologie ſtudiren und bezog die Jenger Univerſität, wo er
einer der luſtigſten und übermüthigſten Muſenſöhne wurde.
Als Studioſus le er bald die unterhaltendſten Knittel-
verſe. Einen ſolchen hat nach dem Tode Muſäus ſein Schüler,
der bekannte Luſtſpieldichter Auguſt von Kotzebue mitgetheilt;
derſelbe heißt „Die Bauernhochzeit“ und beginnt mit den fa-
moſen Verſen:

Kameele tragen ſchwere Laſt,
Das Kränzlein ziert den Hochzeitsgaſt.

Jn Jena beſchäftigte er ſich bereits viel mit literariſchen
Studien, welche unter dem Einfluſſe der reformatoriſchen Be-
ſtrebungen Gottſched's, Bodmer's u. A. bereits eine große Ver-
breitung gefunden hatten. Jn Farnroda, einem Dorfe neben
Eiſenach, ſollte der Kandidat des Predigtamtes, ein vorzüg- vor t earbeitet er ſtets rüſtig und unermüdlich. So erſchien z. B. imlicher Redner vor dem Herrn, die Pfarrſtelle erhalten, da ge-
ſchah das Malheur, daß er einmal tanzte. Das paßte den
bäuerlichen Gemüthern nicht, und ſo hatte Muſäus ſeinen
Beruf verfehlt und ging unter die Schriftſteller. Jch habe
ſchon erwähnt, daß bereits ſein erſtes Werk, die Satire „Gran-
diſon der Zweite“, worin er das lächerliche Unweſen der Nach
äfferei romanhafter Charaktere und der affektirten Empfind-
ſamkeit vorzüglich perſiflirte, die Tatze des Löwen verrieth. Um
jene Zeit ſchrieb er auch den Text einer komiſchen Oper in drei
Aufzügen, betitelt: „Das Gärtnermädchen“; dieſelbe wurde auch
von der Koch'ſchen Sgeſhaft in Leipzig aufgeführt und von
dem Hapellmeiſter C. W. Wolff in Weimar im Jahre 1774 in
Muſik geſetzt.

„Jm Jahre 1736 wurde Muſäus Pagenhofmeiſter am
Weimarer Hofe und 7 Jahre ſpäter wurde er zum Profeſſor
am Gymnagſium zu Weimar ernannt. Seine dung aber
war ſehr kärglich und ſo ſah er ſich genöthigt, ſich und ſeine

amilie durch Abfaſſung von Gelegenheitsgedichten zu erhalten.
elbſt als er bereits ein berühmker Dichter und Schriftſteller

war, bekam er für ſeine literariſchen Arbeiten nur erbärmliches
onorar. Die allgemeinſte Aufmerkſamkeit richtete ſich auf ihn,

ognomiſchen Briefe und „Volksmärchen derals er ſeine „Ph

verſchiedenſten Lagen überraſcht.

welche im oberen Saale der Reſtauration zum „Prinz Karl
abgehalten wurde, hatten ſich folgende Abgeordnete der einzelnen
Jnnungen eingefunden: Für die Buchbinder Grunewald,

r C. Dönitz, Fleiſcher A. Oehmicke undF. Brömme, Maler und Lackirer W. Zander, Schiefer und
Ziel eldecker C. Zander, Schmiede Knoll, Schneider
H. Blume, Schuhmacher Lohmeyer, Pabſt und Mende,
Stellmacher C. Jänicke, Tapezirer und Dekorateure W. Ho
mann, Tiſchler A. Schondorf. Außerdem waren auf beſon-
dere Einladung erſchienen: Herr RegierungsPräſident v. Dieſt,
Regierungsrath Fuhrmann, Oberbürgermeiſter Staude,
Bürgermeiſter Schneider, Stadträthe Keferſtein und Joch-mus ſowie die größte Zahl der Vorſtandsmitglieder ſämmtlicher

Jnnungen zu Halle a. S.
Die Sitzung wurde von dem Vorſitzenden des Jnnungs

Ausſchuſſes, dem Schiefer- und Ziegeldeckermeiſter Herrn
C. Zander eröffnet. Derſelbe begrüßte zuvörderſt die s
Beamten der Kgl. Regierung und des Magiſtrats und ſprach
namentlich dem Herrn e räſ. v. Dieſt, deſſen reges Jnte-
reſſe für die Entwickelung des Jnnungsweſens im ganzen Hand
werkerſtande zu Halle a. S. bekannt ſei, Namens des Jnnungs
Ausſchuſſes den Dank für ſein Erſcheinen aus.

Hierauf ergriff Herr Reg.-Präſ., v. Dieſt das Wort und
führte unter Hinweiſung auf die der u r wichtigen
Fragen im Handwerkerſtande in längerer Rede aus, daß gerade
für die einheitliche Förderung des Jnnungsweſens die Gründung
von Jnnungs-Ausſchüſſen ein hochwichtiger Faktor ſei und er
in den Statuten des hieſigen Ausſchuſſes eine r von e
niſatoriſchen Aufgaben und Zielen finde, ſodaß der Anſchluß
ſämmtlicher Jnnungen an den Jnnungs- Ausſchuß durchaus
wünſchenswerth erſcheine. Das langſame Vorwärtsarbeiten auf
dem Gebiete des Jnnungsweſens wolle Keinen abhalten in dem
aufrichtigen Streben zur Hebung des Handwerkerſtandes fort-
zufahren. Jm Reg.-Bezirk Merſeburg hat das Jnnungsweſen
zu ſeiner ganz beſonderen Freude einen überraſchend großen
Aufſchwung genommen und ſei er dadurch in die angenehme
Lage verſetzt worden, die Verleihung der Privilegien des 8 1000e
der Reichs-Gewerbe-Ord. ſchon mehreren n
zu können. Er ſpricht die Hoffnung aus, daß ſämmtliche
Jnnungen zu Halle beſtrebt ſein möchten, das Privilegium des
S 100e durch eine ſorgfältige Regelung des Lehrlingsweſens zu
erlangen zu ſuchen und betont, daß der Anſchluß der re
an den Jnnungs-Ausſchuß, der bisher die Aufſtellung und
Durchführung gemeinſchaftlicher Grundſätze in Bezug auf die
er der ln als eine ſeiner wicht guten Aufgaben

Privilegien bei
ſeine mit großem

hingeſtellt habe, weſentlich zur J dieſer

„Gott möge zu
tragen werde. Der Herr Reg.-Präſ, ſchlo
Beifall aufgenommene Rede mit den Worten:
den heutigen Berathungen ſeinen r geben!“

Hierauf wurde in die TagesOrdnung eingetreten. Bei
Punkt 1, Vorſtandswahl, kamen die Differenzen zur Sprache,
welche zwiſchen dem Vorſtande des Jnnungs- Ausſchuſſes und
dem Vorſtande der BäckerJnnung entſtanden waren und letzteren
veranlaßt hatten, den Austritt der Bäcker Jnnung aus dem
Jnnungs Ausſchuſſe anzumelden. Nach längerer Debatte, inwelche namentlich Herr Reg.Präſ. v. Dieſt und Herr Reg.Rath
Fuhrmann wiederholt eingriffen, erklärte der anweſende Ober
meiſter der Bäcker-Jnnung Herr Herbſt, daß er der Jnnungs
verſammlung das fernere Verbleiben der Jnnung bei dem
Jnnungs-Ausſchuſſe dringend ans Herz legen werde, was all
gemein freudig von den Anweſenden begrüßt wurde. Auf An
trag des Vorſitzenden wurde die Wahl eines neuen Vorſtands
n bis zur nächſten Verſammlung des Jnnungs- Aus
ſchuſſes vertagt.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung, betreffend die Abänderung
des 8 7 und 89 der Statuten, referirte Herr
Dönitz in ausführlicher Weiſe. bemerkte, daß nach 8 7 für
die Kohlen 37 die Zahl der jeder einzelnen
Jnnung zugehörigen Mitglieder den Vertheilungsmaßſtab bilde
und daß die Kohlen für dieſes Jahr ſich auf 35 4 pro Kopf
beliefen. Da dieſer Vertheilungsmaßſtab nach verſchiedenen
Richtungen hin kein a gen i ſei, ſo habe er verſucht nach Rück
ſprache mit mehreren anderen Herren und namentl. auch mit Hrn.
Reg.Rath Fuhrmann, einen weiteren Vertheilungsmaßſtab aus
findig zu machen: allein, man möge die Beiträge nach zu ver
einbarenden Prozentſätzen für die einzelnen Jnnüngen öder nachder Zahl der von den einzelnen ehe beſchäftigten Geſellen
feſtſeßen, überall ergebe ſich daſſelbe Reſultat wie bei dem zur
Zeit geplanten Vertheilungsmaßſtab, es würden immer einige
Jnnungen reſp. die Mitglieder derſelben zu Gunſten der
anderen mehr oder weniger benachtheiligt werden. Referent
beantragt, zumal Erfahrungen auf dieſem Gebiete noch nicht
vorliegen, von einer Statuten- Aenderung abzuſehen, und den
Vorſtänden der einzelnen Jnnungen zu empfehlen, dieſe Fragein v Jnnungs- Verſammlungen zu erörtern und an
Vorſchläge zur Abänderung des Vertheilungsmaßſtabes zu
machen. Der r nimmt dieſen Antrag einſtimmigan. Hierdurch erledigt ſich der 2. Theil, die m des
8 9 Abſatz 3 der Statuten betreffend, von ſelbſt. Auf Antrag
der Baugewerke-Jnnung, die ſich aus 3 Gewerken, Maurer,
Zimmerer und Steinmetz zuſammenſetzt, erhielt der 8 2 des
Statuts für das gewerbliche Schiedsgericht die Bilduug des-
ſelben betreffend nach Befürwortung des Stadtraths Herrn
Jochmus als ernannter Vorſitzender deſſelben, einen Zuſatz da
hingehend, daß in Jnnungen, in denen mehrere Gewerbe ver-
treten ſind, jedes derſelben berechtigt ſei, 2 Beiſitzer und 2

durchaus korrekt bezeichnet, daß die

thatkräftigen

die Stellvertreter der Beiſitzer, die Peihenfolge des Eintritts
der Stellvertreter beim Beginn der Amtsperiode für Jnnungs
mitglieder und Geſellen geſondert durch das Loos des Vor
ſitzenden zu beſtimmen, als den Vorgängen nicht entſprechend zu
ſtreichen beantragt.

Nachdem dieſe 3 Punkte der Tagesordnung erledigt, erklärt
der Vorſitzende, daß zu den nunmehr folgenden Punkten der
Tagesordnung jedes der anweſenden Jnnungsmitglieder ſich
an der Diskuſſion betheiligen könne.

Zum Punkte 4 der Tagesordnung, die Erlangung der Pri
vilegien des S 100 e der ReichsGewerbeOrdnung erge zu
nächſt Herr Regierungs-Rath Fuhrmann das Wort. Derſelbe
führte aus, weshalb der Herr RegierungsPräſident dem Anrag der beim Innungs Ausſchuß betheiligten Jnnung der
Tiſchler, Schneider, Buchbinder und Schuhmacher auf Ev-
theilung der Privilegien des 8 100 e eine vor i Ab
lehnung habe zu Theil werden laſſen müſſen, welche jedoch
Guegreg eine Erneuerung des Antrages ausſchließe. Die
Gründe ſeien hauptſächlich theils darin zu finden geweſen, daß
die Zahl der außerhalb der Jnnung ſtehenden Meiſter die Mit

der Jnnung theils ſehr erheblich überwiege, theils
eſtändeu die Jnnungen nicht lange genug, um bereits erkenn-

bare z aufweiſen zu können, daß ſie ſich auf dem Ge
biete des Lehrlingsweſens bewährt haben. Der Innung der
Fleiſcher, Stellmacher, Baugewerker, Schmiede und Maler habe
der Herr RegierungsPräſident jene Vorrechte ohne Bedenken
einräumen können und, falls die erſterwähnten Jnnungen zu
ihren demnächſtigen GeſellenPrüfungen einen ſtädiiſchen Kom-
miſſar hinzuziehen, der einen vollſtändigen Einblick dadurch
in die Handhabung des Lehrlingsweſens erhalten kann, würde
der Herr Reg.Präſ. die Wünſche auf Erlangung jener Vor
rechte mehr berückſichtigen können. Den übrigen noch nicht im
Jnnungsausſchuß vertretenen Jnnungen lege er jedoch die Bitte
an's Herz um jene Privilegien ſchneller erlangen zu können, zus
nächſt ihren Anſchluß an den Jnnungsausſchuß nachzuſuchen undſo den Beweis zu liefern d ſie geſonnen ſind, an dem ge
meinſamen und u en Vorgehen aller gnnungen in der
u des Lehrlingsweſens und an der L
gen Aufgaben des Jnnungsausſchuſſes mitzuhelfen. Auf dem
Werth und Zweck der Erlangung jener Vorrechte ging Herr
Reg.Rath Fuhrmann weiter nicht ein, da beides früher
wiederholentlich und ausführlich beleuchtet worden ſei.

er ſich hieranſchließenden Diskuſſion glaubte Herr
Naurermeiſter Friedrich die ablehnende Stellung ſo

vieler Jnnungen aggen den Jnnungsausſchuß darin
zu erkennen, daß faſt alle einem Fachverbande angehören und
ihre Jntereſſen bei bedeutenden Geldopfern an dieſelben hin
reichend gewahrt zu wiſſen glauben; darum möge man die fern
ſtehenden Jnnungen nicht allzu hart beurtheilen; jedoch er er
achte es nicht für recht, wenn Jnnungen, nachdem ſie nach ihrer
Mitgliedſchaft im Ausſchuß Wpilegen erlangt haben, aus ſel
bigen wieder ohne triftigen Grund ausſcheiden; hier ſei das
Gefühl der Dankbarkeit in treuem Aushalten und Mitarbeiten
ſelbſt unter Erfordern von Geldopfern am Entſchiedenſten am
Platze. Herr Schneidermeiſter Blume kennzeichnet die Uebel
ſtände im Schneidergewerbe. Jm Adreßbuch ſeien über 300
Schneidermeiſter aufgeführt, die aber durchaus nichtalle ſelbſt
ſtändige Meiſter ſeien, deren es in Halle höchſtens 60 gebe.
Einen nicht zu unterſchätzenden Faktor in der renitenten Hal
tung ſo vieler Gewerbsgenoſſen erkenne er in der von vielen
direkt oder indirekt gepflegten Sozialdemokratie. Dieſem ent

r habe ſich die Jnnung entſchloſſen und gerade
eswegen glaubt Herr Schneidermeiſter Schreiber, dieſe Aus-

führungen ergänzend, für ſeine Jnnung das größte Bedürfniß
herauszufühlen für die S r jener Vorrechte. HerrSchneidermeiſter Teuſcher e auf die künftigen Reſultate hin,
welche die jüngſt abgehaltene Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten
als Frucht der mit beſtem Erfolg errichteten Fachſchule für
Schneiderlehrlinge gezeitigt. Er glaube, daß in den ernerenBeſtrebungen der Jnnung nach voll komminng es der Jn-
nung gelingen werde, weitere Kreiſe der Gewerbsgeno ſen für
die gkwing u intereſſiren. Es é z. B. höchſt gefährlich, wenn
ein Kind wohlerzogen aus dem Elternhaus in die Lehre eines
der Sozialdemokratie i enden Meiſters und der dadurch
von ſelbigen mit de ben J leicht beh afteten Ge
ſellen gelangt, noch ehe er eine Naht nähen lernt, ſei der So-
zialdemokrat fertig. Herr Stadtrath Keferſtein befürwortet
wenn angeſichts der von ihm mit lebhaftem getereſe verfolgten

t irken der Schneiderinnung, die ſich faſt groß
artig in der v J bethätigt, ſowie der Buch
binderinnung, daß die Regierung dem erneuten Antrage beider
für die Zukunft willfahren möge. Seitens der Klempnerinnun
wird auf die Meiſterprüfungen hingewieſen und wird es al

korr net, e Jnnungen die fernere Prü-fungspflicht für ihre Mitglieder die neu eintreten, obligatoriſch
mache, auch die Nachprüfun eris ungeprüfter Meiſter aus
Prinzip als wünſchenswerth erſcheinen laſſe. Die Art der Prü-
fung feſtzuſtellen und ſolche den ehemaligen Mitgliedern leichter
zu machen, kann von einer ſtatutariſchen Beſtimmung oder Be
ſchluß abhängig gemacht werden. Nunmehr ſprach. Herr d
Präſ. von Dieſt ſeine aus über die lebhafte Entwicke-
lung einer derartigen Debatte, welche nur zur Klärung dieſer
hochwichtigen Frage beitragen könne. Er reſumirt kurz noch-
mals das Gehörte, berichtigt einige Anſichten und betont dabei,
daß man die Geduld nicht verlieren ſolle, nach gehöriger Prü-
fung der vorhandenen Thatſachen und wenn ſich alle Berufs

Stellvertreter zu den ſchiedsrichterlichen Handlungen ſtellen zu genoſſen andauernde und ernſtliche Mühe geben, vereint zu
„wirken, würden die Wünſche aller Jnnungen zu einem befrie-können. Auf weiteren Antrag wird in den Beſtimmungen übe

Deutſchen re Der Verleger des letzteren Werkes
wurde in einigen Jahren zum ſteinreichen Manne, während
r weiter darbte und durch allerlei Lohnarbeiten ſein Leben
riſtete.

Jn allen Tagen ſeines Lebens bewahrte er ſich ſeinen köſt- w ie udie Unterſchrift trägt: „Dem verewigten Johann Karl Muſäuslichen, herzerquickenden Humor der zwiſchen Thränen lächelt.
Nach ſeiner Geneſung von einer ſchweren Krankheit im Joyre
1780 ſchrieb er z. B. einer Freundin, Frau Gildemeiſter in Duis-burg, einen höchſ i
Stelle entnehmen will: Sie werden wohl glauben, daß,
wenn meine Seele den Körper zu verlaſſen genöthigt geweſen
wäre, ich ohne Zweifel die Tour nach dem Himmel über Duisburg
würde genommen haben, und wenn es möglich iſt, daß die Seele
nach unſerer Verbindung mit ihrem Erdenkörper in körperlichen
Dingen wirken kann, ſo würde ich mich gewiß bei Jhnen gemeldet
haben, nicht als ein lärmender Poltergeiſt, der einen ſchweren
Fall ins Haus thut wie ein umgeſtoßener Fruchtſack, ſondern
ich würde nur in den Gardinen Jhres Bettes ein wenig ge
rauſcht oder am Tage auf dem Porzellantiſch promenirt und
die Taſſen ganz ſanft bewegt haben, ohne eine herunterzuwerfen
oder ſie ſonſt in Schrecken zu ſetzen. Hätte ich aber zu dieſem
Merkzeichen meiner Gegenwart kein Vermögen gehabt, ſo hätte
ich Sie und Jhren lieben G. ſanft umſchwebt, Sie beiderſeits

t launigen Brief, dem ich nur die nachſtehende

in Weimar ein Denkmal ſetzte.
einem Buche ſteht, findet ſi

ungefühlt umarmt, und dann hätte die arme Pilgerſeele ihren
Weg nach dem Orte ihrer Beſtimmung ruhig fortſetzen mögen.
Indeſſen glaube ich, daß Jhnen ein Beſuch von mir lieber ſein
würde, wenn ich zugleich meinen Körper mitbrächte

Trotz ſeines von Arbeit und Noth geſchwächten Körpers

Jahre 1785 unter den Titel: Freund Hein's Erzählungen in
Holbein's Manier vom J. R. Schellenberg zu Winterthur“ eine
Reihe von Kupfern, auf welchen der Tod die Menſchen in den

ber Der berühmte Todtentanz von
Holbein hatte dem Künſtler Schellenberg die Jdee zu dieſenKupferſtichen gegeben, welche nun Muſäus theils in Proſa, theils

in Verſen meiſtentheils Jamben mit launigen und wägige
Verſen begleitete. Jn einer dieſer Erzählungen führt er ſich
ſelbſt mit Freund Hein redend ein:

Wir hätten zwar noch mancherlei zu expediren;Wärſt Du, Freund Hein, kein unerbittlicher Vezier,
So thätſt Du uns ſchon den Gefallen
Und gingſt vor eine andre Thür,
Doch muß es ſein, ſo folgen wir
Dir re Gram und böſe Laune.
Ebenſo gab er im Jahre 1787 unter dem Titel „Strauß-

edern' eine Sammlung kleiner Romane und Erzählungen
eraus. Sein letztes Werk betitelte ſich: „Moraliſche Kinder-lapper für Kinder und Nichtkinder'. Leider konnte er das

Buch nicht vollenden Freund Hein war unerbittlich er ſtarb
am 28. October 1787, ſanft und ruhig, wie er gelebt hatte. Die

Liebe, welche er in ſo reichem Maße genoß, zeigte ſich auch da
durch, daß ihm ein Unbekannter auf dem Kirchhofe zu St. Jacob

Ueber einer Urne, die auf
an dieſem Denkmal ein Basrelief,

welches die Geſichtszüge des Dichters ſehr getreu darſtellt un

im Jahre 1787.“ e
2 t 8Wie ich ſchon J 1 habe, war Muſäus ein Original

auch im Leben. Er hielt nichts auf ſchöne Toilette, ſondern
ging zeitlebens in ſeinem grauen Rocke und ſeinen runden, übel
genug friſirten Locken einher. Nie n er ohne einen Regen-
ſchirm aus; ſeine Weſte trug er ſtets aufgeknöpft und Ueberrock
und Wäſche an einem Stock auf der Schulter unbekümmert
darum, ob m. in dieſem Aufzug für einen Handwerks
burſchen hielt. Einſt unternahm er in Geſellſchaft Klingers und
Kotzebues eine Fußreiſe nach Gotha. Dort kaufte er für ſeinen
Knaben ein Steckenpferd und da er auf dem Rückwege nicht
recht wußte, wo er es laſſen ſollte, ſo band er auch das noch
an ſeinem Stocke feſt und zog, ſo abenteuerlich herausſtaffirt,
durch die Thore des klaſſiſchen Weimar. Aber man kannte
ſeine kleinen S und lächelte nur darüber

Um die Märchen direkt aus dem Volksmunde zu ver-
nehmen, verſammelte er wiederholt eine Menge alter Weiber
mit ihren Spinnrädern um ſich her und ließ ſich von ihnen
die Märchen mit ermüdender Geſchwätzigkeit vorerzählen.
Ebenſo rief er Kinder von der Straße in ſein Zimmer, ſpielte
mit ihnen und bezahlte ihnen jedes Märchen mit einem
„Dreier“. Seine Frau trat eines Abends, von einem Beſuche

in das Wohnzimmer, als eine Wolke des übelriechendſten Tabaks ihr entgegen dampftej, durch den Nebel,
der ſich im Zimmer verbreitet hatte, ſah ſie ihren Mann am
Ofen ſitzen neben einem alten Soldaten, der aus ſeiner kurzen
Thonpfeife wacker drauf los ſchmauchte und Märchen

Die Holzſcheite zur Heizung ſeines Stübchens unterm Arm,
mit Kaffeekanne und Tabakspfeife verſehen, wanderte er durch
s Frraßen, freundlich den vorübergehenden Bürgern zu
nickend.

Am glücklichſten war er am Weihnachtsfeſte, wenn die
Kinder auf den heiligen Chriſt warteten. Da ließ er ſich's
nicht nehmen, die ganze Veranſtaltung fatt u fen. Da

er emſig und vergoldete Roſinen, Aepfel und Nüſſe, ſchnitt
Vachsſtöcke zu, putzte Zuckerbäume aus, ſetzte einen Engel mit

einer Fahne von Flittergold obendrauf und wenn Alles ferti
war, ſo zündete er die Lichter ſelbſt an, rief mit Jubelgeſchr
die Kinder herein, hüpfte und ſprang unter ihnen herum undwar glücklich wie e

a, es war ein großer und guter Menſch, der vor einem
Jahrhundert in ein beſſeres Jenſeits hinübergeſchlummert.
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digenden Austrage gelangen. Uebrigens ſei für die Zukunft
durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß die Rechte des 8 100e auch
ſolchen Znn ungen. welche i als tüchtig bewährt, auch dann
verliehen würden, wenn ſich auch eine größere Anzahl von
Meiſtern von der Jnnung fern halten. Die gewaltige Strömun
des Handwerks nach beſſerer Organiſation erheiſche freilich au
Opfer an Mühe und Geld. Den ſtädtiſchen Behörden ſpricht
derſelbe den Dank aus für treues Mitwirken an der Fort
entwickelung des Jnnungsweſens in Halle.

Auf Antrag des Vorſtandes werden die Punkte der Ge
ſellenſtücksausſtellung und Jnnungskrankenkaſſen von der Tages
ordnung zurückgeſtellt und in eine Beſprechung über das Fort-
bildungsſchulweſen eingetreten. Ueber das Weſen und
den Unterſchied der hier in Halle beſtehenden Fortbil-
dungsſchule und der gewerblichen Zeichenſchule, die vom Staate
und der Stadtſubventionirtwird, verbreitet ſich Herr Malermeiſter
Zander in Weiterem die Vorzüge beider eingehend beleuchtend.
Vornehmlich redet er letzterer das Wort, da dieſelbe in erfreulich ſich ſteigernder Anzahl von Schülern Fachkurſe eingerichtet

habe für Bauhandwerker, Maſchinenbauer, Maler, Tiſchler,
Klempner, Glaſer und Gärtner, in welchen die Schüler, nach
dem ſie ihre Vorbereitung in der Fortbildungsſchule genoſſen,
iur im fachlichen Zeichnen unterrichtet würden. Man möge

den Lehrkontrakten die n einverleiben, daß die Lehr
linge bei genügender Schulausbildung verpflichtet ſeien, der
gewerblichen Zeichenſchule anzugehören, außerdem möchten ſich
aus den Reihen der Jnnungen Lehrkräfte finden, die jenenfachlichen Unterricht mit ertheilen können. Herr Jngenieur

Meiſel, der Vorſteher der Zeichenſchule, dankt den
Jnnungen, daß ſie gerade in letzter Zeit beſtrebt r ſeien,
zu dem ſichtlichen Aufſchwunge derſelben ihr Möglichſtes beizu
tragen durch Entſendung ihrer Lehrlinge zu derſelben, die ein
noch größeres Intereſſe für die Zukunft nicht verkennen laſſe.
Er macht eingehend auf die Prinzipien und Ziele der Schule
aufmerkſam und bittet die Jnnungen und vorzugsweiſe den
Jnnungsausſchuß, der Schule die beſten Sympathieen zu be
wahren und weiter auszutragen in einem vermehrten Ver
trauen. Herr Maurxermſtr. Friedrich führt an, daß das gewerb-
liche Fortbildungsſchulweſen in anderen Staaten und namentlich
in Süddeutſchland vielmehr gepflegt werde als in Preußen.
Er glaube, daß dies bei uns nur dann gehoben werden kann,
wenn der Staat ſolche zu errichtenden größeren Fachſchulen
genügend ſubventionire, wobei es ſich empfehle, auch beſondere
Kurſe für Geſellen und für jüngere Meiſter einzurichten, in
welchen dieſe namentlich mit den neueren maſchinellen Einricht-
ungen und mit der kaufmänniſchen Buchführung vertraut ge
macht würden.

Herr Oberbürgermeiſter Staude macht darauf aufmerkſam,
daß zwiſchen dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe
und dem Magiſtrate Verhandlungen ſchweben, einen größeren
Zuſchuß zu den Koſten von erſterem zu erlangen, wenn jene an
und für ſich ſchon ſtaatlich protegirte gewerbliche Zeichenſchule
in genügenden und paſſenden Räumen untergebracht werde und
die nothwendigen Reformen eingeſchlagen werden. Letzteres
läßt nicht auf ſich warten und auch das erſtere Projekt rückt
ſeiner Verwirklichung näher, indem die Schule in dem neuen
Schulgebäude in der Halle Unterkunft genügend finden wird.
Auch Herr Bürgermeiſter Schneider tritt warm für die Er
richtung. und Unterſtützung jener Schule ein und glaubt darauf
aufmerkſam machen zu müſſen, z die Aufgaben der Fort-
bildungsſchulen i mit denen der gewerblichen Zeichenſchule
verquickt, ſondern ſtets auseinander gehalten werden möchten.
Herr Malermſtr. Zander konſtatirt noch die erfreuliche That
ſache, daß in den Jnnungen der Schuhmacher, Schneider, Fleiſcher,
Sattler, Glaſer, Schieferdecker, Bäcker, Klempner, Friſeure, Buch
binder in kleinerem Maße Fachkurſe eingerichtet ſeien und im Ent
ſtehen begriffen ſind, die ein lebhaftes Bedürfniß nach fachlich
theoretiſchem und praktiſchen Sürerint ter in hieſtgen Jn
nungekreiſen erkennen laſſen. Bäckermei
die Schulen ihren Zweck voll erfüllen ſollen, für obligatoriſchen
Beitrittszwang der Lehrlinge zu denſelben ein. Herr Reg.
Präſ. von Dieſt führt an, daß das gew. Schulweſen noch in den
Kinderſchuhen befindlich und ſehr ausbaubedürftig ſei. Er
glaubt, daß Staat und Stadt neben ihren bisherigen Votirun
gen einige 2400 ihr auch weitere Opfer bringen werde,
wenn die Schule ſich weiter vervollkommne; das geringe Schul
geld von 4 4 pro Semeſter ſei doch nur eine annähernde Ent
ſchädigung für die Leiſtungen der Schule.

Der Vorſitzende dankt dem Herrn Regierungs- Präſidenten
für ſeine, durch ſein Erſcheinen im Jnnungsausſchuſſe dem
Handwerkerſtande bewieſene Theilnahme, für ſeine aufklärenden
ſachlichen Belehrungen und Rathſchläge und giebt dem Wunſche
Ausdruck, den hohen Vertreter der Königlichen Regierung wie
derholt in Mitte der Handwerker zu ſehen. Die zahlreiche Ver
ſammlung drückt beim Scheiden dem Herrn Präſidenten ihre
Anerkennung und Hochachtung durch Erheben von den Sitzen
aus. Dem Vertreter der ſtädtiſchen Behörden wird durch Herrn
Dönitz für ihr reges und förderndes Jntereſſe für den Hand
werker der Stadt, für ihre Theilnahme, warmer Dank gezollt.
Herr Oberbürgermeiſter Staude nimmt Veranlaſſung, vor ſeinem
Scheiden das Verſprechen abzugeben, ſtets die Beſtrebungen der
Pieſigen Jnnungen unterſtützen zu wollen und widmet ein Hoch
dem Halleſchen Handwerkerſtand, was ſeine kräftige Erwiderung
durch ein Hoch auf die ſtädtiſchen Behörden ſeitens des Herrn
Dönitz fand. Hierauf wird die Verſammlung mit dem Hinweis
auf Erledigung der Tagesordnung in einer in nächſter Zeit
anzuberaumenden weiteren außerordentlichen Sitzung des
Jnnungs- Ausſchuſſes um 9 Uhr geſchloſſen.

Todesfälle und Rekrologe.
Johannes Ronge, der Hauptgründer des

Deutſch-Katholicismus, iſt am 26. im Rudolfiner-
hauſe zu Wien geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Wittwe des verſtorbenen SchriftſtellersHugo Littauer hat der Verleger des „Ulks“ eine Penſion

von 1000 Mark ausgeſetzt.
Paul Heyſe und Graf Schack ſind vom Großherzog

von Weimar eingeladen worden, nach Weimar zu ziehen, wo
er ihnen Wohnungen, und dem Grafen Schack im Beſonderen
für die Gemäldeſammlung eine eigene Galerie zur Verfügung
ſtellen werde; den dramatiſchen Werken Beider ſoll auf der
Weimarer Hofbühne ein dauerndes Heimathsrecht geſichert
ſein. Die Dichter werden ſich aber nach der „V. Z. nicht ent-
ſchließen, der Einladung Folge zu leiſten.

Dem B. T. ſchreibt man: Anſchließend an einen vor
einigen Tagen erſchienenen Artikel über Weimar und an die
Beſchreibung der Wohnung Schillers möchte ich darauf
aufmerkſam machen, daß es gewiß intereſſant wäre feſtzuſtellen,
ſin wie weit die mit Arſenik durchſetzte grüne Tapete
gerade in den beiden Räumen, in welchen ſich Schiller zumeiſt
aufhielt vielleicht ſind auch die grüngeſtrichenen Holztheile
arſenikhaltig), zur Verſchlimmerung ſeiner Krankheit beigetragen
hat; damals achte e wohl Niemand anf ſchädliche Tapeten. Die
K aſtellanin erzählte, bei längerem Aufenthalte in dieſen Zimmern
wurde ſie immer leidend; und der Arſenik muß offenbar ſtark
wirken, da, trotz der alten Polſteruug der Möbel. keine Motte
ſich jemals zeigt. Es iſt auffallend, daß auch in kürzlich
veröffentlichten Briefen aus jener Zeit (von der Hofdame oder
Erzieherin einer weimariſchen Prinzeſſin, deren Name mir

iſt) erwähnt wird, Schillers Geſundheit beſſere ſich
jedes Mal, wenn er von Weimar abweſend ſei, und verſchlimmere
ſich, ſobald er zurückkehre. Jn dieſem Zimmer iſt er auch
geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet.

S Weißenfels, 26 October. (Mörderiſcher Ueber
fall). Ueber einen Montag Abend vor dem circa eine halbe
Stunde von bier belegenen Reſtaurant zur ſchönen Ausſicht
begangenen gräßlichen Mordanfall berichtet das „Kreisbl.“
Folgendes. Der Kaufmann Max Heiſe von hier hatte in dem
Local einen Streit mit mehreren Gäſten, in deſſen Verlauf
Heiſe, der einen der Gäſte am Kopfe verwundet hatte, eine

ter Wernicke tritt, wenn

tächtige Tracht Prügel erhielt und hingusgeworfett wurde.
Als nun zwei an der Sache ganz unbetheiligte Familienväter
der Maurer Schmidt und Maurer Korch aus Leißling, um na
Hauſe zu gehen, gegen 10 Uhr aus dem Locale heraustraten,
bemerkte Erſterer den Kaufmann Heiſe an der Gartenzäunung
ſtehen. Auf ſeine Frage, was er denn wieder hier wolle,
ſprang Heiſe auf den Schmidt zu, verſetzte ihm mit einem ſog.
Fleiſcherhackbeil einen Hieb über die Stirn und einen zweiten
in die Schulter, bei welch' Letzterem die zum Schutze vorge
haltene Hand gleichfalls mit verletzt wurde. Jn dem Augen-
blicke, als Korch ſeinem Gefährten zu Hülfe eilen will, erhielt
aber auch dieſer von einer zweiten d dem Bruder Heiſe's
von Profeſſion Fleiſcher, einen ſo wuchtigen Hieb mit einem
Beil gegen die Bruſt, daß der Bruſtkaſten durchſchlagen wurde
und Korch ſofort zuſammenbrach. Der hinzukommende Wirth
wurde nur durch die Geiſtesgegenwart eines hinzuſpringenden
Gaſtes vor dem gegen ihn ſeitens des Fleiſchers Heiſe ge-
führten Hiebe bewahrt. Die Schwerverwundeten wurden in
das Gaſtzimmer gebracht und dort von dem zu Hülfe ge
rufenen Kreisphyſicus Herrn Dr. Schröder in Behandlung ge
nommen. Bis geſtern früh 5 Uhr iſt genannter Herr ununter-
brochen um die Schwerverwundeten Korch ſchien rettungs-
los verloren bemüht geweſen und erſt geſtern Nachmittag
iſt der Transport der Verwundeten nach Leisling möglich ge
weſen. Mit welchem Vorſatze übrigens die Gebrüder Heiſe zu
Werke gegangen, erhellt daraus, daß der ältere Bruder nach
der Stadt eilte, den jüngeren Bruder, unter Ausrüſtung mit
Hackbeilen und Mitnahme der Hunde, mitbrachte und nun
Beide, Mordgeſellen gleich, das erſte beſte Opfer überfallen
und niedergeſchlagen haben. An dem Aufkommen des Maurers
Korch wird gezweifelt. Geſtern Abend 9 Uhr wurden diebeiden Burſchen verhaftet und durch einen Gendarm und zwei

PolizeiSergeanten in die Frohnfeſte abgeführt.

Aus aller Welt.
Das erſte Heim Moltkes. Gelegentlich der Mittheilungen

in dieſem Blatte über das Berliner Heim und Privatleben des
Feldmarſchalls Grafen Moltke dürften die folgenden Erinner-
ungen an das erſte Heim des großen Mannes ebenfalls von
allgemeinem Jntereſſe ſein. Jn einer engen, derzeitig beſonders
ſtillen und friedlichen Gaſſe der ackerbautreibenden, rührigen
Stadt Parchim in Mecklenburg- Schwerin ſteht das ſchlichte
Haus, in welchem Graf Moltke am 26. Oktober des Jahres
1800 zur Welt kam. Das Haus iſt, wie alle älteren Häuſer der
Stadt, ein einfacher aus Fachwerk aufgeführter Bau mit ſechs
Fenſtern Front; unter den zwei erſten derſelben rechter Hand
iſt eine Gedenktafel mit der Jnſchrift „Geburtshaus des Feld-
marſchalls Graf Moltke“ angebracht. Man nimmt ſogar auch
an, daß oben das hinter dieſer Tafel befindliche Zimmer das
Geburtszimmer ſelbſt ſei doch wer kann das mit Beſtimmt-
heit ſagen? Der Feldmarſchall iſt ja lange Zeit ſelbſt ſehr in
Zweifel geweſen, ob er überhaupt in Parchim geboren; und erſt
dem nun ſchon längſt heimgegangenen Seelſorger der Parchimer
St. Marien-Gemeinde, Paſtor Koch, iſt es an ſeinem Lebens-
abende noch vergönnt geweſen, das Geburtsanrecht der Stadt
durch Aufzeichnungen in alten Kirchenbüchern nachzuweiſen.
Außer dieſem, alle Einwendungen aus dem Felde ſchlagenden
Beweiſe, wußten ſich auch noch alte Leute, die zur Zeit der
Geburt Moltke's Kinder waren, deutlich hieran zu erinnern.
Zur Zeit ſeiner Geburt gehörte das Haus einem Onkel des
Feldmarſchalls ob dieſer Onkel aber in demſelben gewohnt, iſt
nicht mit Gewißheit feſtzuſtellen. Jedenfalls hat die Mutter
mit dem jungen Kinde bald nach der Gwurt deſſelben die Stadt
verlaſſen, und es war das erſte Mäl geweſen, daß Graf
Moltke „den Ort wo ſeine Wiege ſtand wiedergeſehen,
als er bald nach Enthüllung des ihm in Parchim er-
richteten Denkmals (von dem mecklenburgiſchen Bildhauer

runow, eingeweiht am 2. Oktober 1876) ſeiner Vater-
ſtadt einen Beſuch abſtattete. Nach dem Tode des oben-
genannten Eigenthümers hat das einfache Haus oft den Be
ſitzer gewechſelt, bis es endlich in den Beſitz zweier Damen
überging, die in demſelben ein Penſionat und eine höhere Töch-
terſchule errichtet haben, ſo daß die Stätte, in der die Wiege
des zen Schweigers geſtanden, ſich heute hoffentlich nicht
durch Schweigen auszeichnet.

Was koſtet die Reiſe um die Erde Baurath Hob-
recht erzählte in der letzten Sitzung des Architektenvereins in
Berlin über ſeine Reiſeerlebniſſe auf der Japanfahrt. Die Reiſe
Hobrechts kann im Grunde als Reiſe um die Erde bezeichnet
werden. Sie ging von Brindiſi über Alexandrien, Kairo, Adenz
Colombo, Singapore, Hongkong, Yokohama, San Franzisko unddann quer durch Amerika über New-York nach Bremerhaven

zurück; ſie währte 135 Tage, während welcher rund 19 000 See
meilen zurückgelegt wurden. Der Fahrſchein Brindiſi-Yokohama
koſtet 1660 der Linie Yokohama-Bremerhaven (einſchließlich
der Eiſenbahnfahrt quer durch Amerika) 1500 bei freier Ver
pflegung, ſo daß unter Zurechnung der Strecken Berlin-Bologna-
Brindiſi und Bremerhaven-Berlin mit Nebenausgaben, Zoll
u. ſ. w. ein Betrag von 3500 ſich ergeben wird. Auf allen
Schiffen wurde vorwiegend engliſch geſprochen. Es wird aus-
drücklich hervorgehoben, daß auf der ganzen Reiſe um die Erde
faſt nie und nirgends ein Wort in franzöſiſcher Sprache gehört
wird. Das Engliſche iſt zweifelsohne die Weltſprache.
(Armes Volapük, du ſcheinſt nur erfunden zu ſein, damit die
Deutſchen ſich untereinander in deinen Südſeeinſulaner-Lauten
verſtändigen!)

Aus der Mansfeldiſchen Gewerkſchaft.
c Eisleben, 26. Oktober.

Jn Folge des Ablebens des Bergraths Erdmenger
werden, wie verlautet, nunmehr einige Aenderungen in der
Reviereintheilung des Bergbaues innerhalb der Mangfeldiſchen
Gewerkſchaft Platz greifen. Die Berg-Jnſpektion Nr. 1 be-
ſtehend aus den ſog. oberen Revieren dürfte Herr Berg-Jn-
ſpektor Schrader juv. übernehmen, die Berg-Jnſpektion
Nr. 2 beſtehend aus dem Hirſchwinkler-Revier, Freisleber
Schächten und der Rieſtädter Kohlengrube Herr Berg- Aſſeſſor
Dietzel; die Berg-Jnſpektion Nr. 3 aus den ſog. u teren
Revieren beſtehend verbleibt mit Ausnahme der Freisleber
Schächte Herrn Bergrath Schrader.

Bei Gelegenheit der Belegung der Stadt Eisleben zur
Zeit des diesjährigen Manövers mit zahlreichen Truppen
maſſen ſoll es allgemein Verwunderung erregt haben, daß das
Gewerkenhaus, Direktionshaus c. der Gewerkſchaft keine Ein-
quartirung erhielt. Dies beruhte auf einem alten Abkommen
zwiſchen der Stadt und der bergbaulichen Leitung, wonach gegen
eine jährlich zu zahlende Summe die vorgenannten Gebäude
von Einquartirungslaſten befreit blieben. Es ſoll jedoch jetztvon Seiten der Direktion der Mansfelder Gewverkſchaſt der
ſtädtiſchen Verwaltung gegenüber der Vorſchlag gemacht werden,
dieſen alten Vertrag als nicht mehr zeitgemäß aufzuheben,
worauf die ſtädtiſche Verwaltung vorausſichtlich recht gern ein
gehen wird.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Die Mangsfeldiſche Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft

zu Eisleben wird demnächſt mit Verſuchen beginnen, deren Re-
ſultaten man auch in weiteren Kreiſen mit Spannung entgegen
ſehen dürfte. Es handelt ſich darum, die großen Laſten, circa
20 Millionen Centner Schiefer 2c., welche unter der Erde zum
Theil bis zu 1000 Mtr. Entfernung zu transportiren ſind, auf
billigere und, ſchnellere Weiſe zu befördern, als dies mit den
bisherigen Hülfsmitteln Pferden, Menſchenkräften, Anlage vonBremsbergen c. möglich war. Beſtimmend muß hierbei für
alle Verſuche ſein, daß Kohlendämpfe und Rauch wegen der
ehren Lufterhaltung unter der Erde nicht erzeugt werden

ürfen.
Die Bewegung größerer Laſtmaſſen durch elektriſche

Kraft hat ein durchaus befriedigendes Reſultat noch nicht er
geben. Unſeres Wiſſens iſt bis jetzt nur in der ſächſiſchen fis-
aliſchen Kohlengrube zu Zangerode bei Dresden eine elektriſche

anhe T n gerichtet welche unter weſentlich anderen Verhältniſſen
unktionirt.

Jnm OHttoſchacht bei Eisleben ſollen nunmehr Verſuche mit
einer anderen Krafterzeugung gemacht werden, mit der ſog.
Natronlocomotive des Herrn Honigmann in Aachen,
deren Beſchaffenheit weſentliche Verbe Jepngen egen diejenigen

Katronlocömotiven aufweiſen ſoll, wel e die Halliſche Maſchinen

ſyhrit der Stadt Leipzig zu Verſuchen uber der Erde vor einiger
eit geliefert hat.

t Reichsbank hat ihren Privatdiscont auf 2,
ermäßigt.Wie mitgetheilt wird, haben die Direktion der Disconto
Geſellſchaft in Berlin und die Norddeutſche Bank in Hamburg
beſchloſſen, gemeinſam eine braſilianiſche Bank für Deutſch
land in Rio de Janeiro zu errichten. Das Aktienkapital.
welches vorläufig wenigſtens nicht an den Markt gebracht
werden ſoll, ſondern von den beiden genannten Jnſtituten auf
gebracht wird, iſt auf 10000 000 -4 feſtgeſtellt.

Das königl. EiſenbahnBerriebsamt Berlin hat aus
Anlaß erheblicher Zufuhren an Getreide und Mehl bei der
Güterexpedition des hieſigen Oſtbahnhofs die zinsfreie
Lagerfriſt für Mehlſendung auf 3 Tage und für Getreide
ſendung auf 7 Tage feſtgeſetzt.

Die Generalverſammlung der Berlin- Anhaltiſchen
Maſchinenbau Geſellſchaft genehmigte die 6prozentige
Dividende. Die Direktion theilte mit, daß die Werke gut be
ſchäftigt ſind, und zwar zu theilweiſe beſſeren Preiſen wie im
Vorjahre.

Der Aufſichtsrath der Chemiſchen Fabrik Eiſen
büttel in Braunſchweig beantragt für 1886/87 ein der vor
jährigen gleiche Dividende von 6, o.

Ein weitexer Beamter der Leipziger Diskontos
Geſellſchaft, Münch, iſt, wie die Leipziger „Gerichtszeitungmeldet, ſeit Montag verſchwunden. Münch war Expedient
und beſorgte auch das Privat-Sekretariat per den Direktor Dr.
Jeruſalem. Er ſteht in dem Verdacht, daß er an den Fälſch-
ungen betheiligt iſt. Wie hier übrigens bemerkt ſei, entſtammt
Dr. Jeruſalem derſelben Familie, welcher das Urbild von
Goethes Werther angehörte. Werther und Lotte haben ſich
ſicher nicht träumen laſſen, daß Abkömmlinge ihrer Familie
dereinſt ſteckbrieflich verfolgt würden.

Leipzig, 25. Oktober. Das in den Zeitungen anuge-
gebene Ergebniß für die Gläubiger aus der Sandbank'ſchen
Concursmaſſe iſt unbegründet, da die Bilanz noch nicht
fertiggeſtellt iſt; in maßgebenden Geſchäftskreiſen hofft man, daß
ſich die Engagements in befriedigender Weiſe wieder abwickeln
laſſen. An demſelben Tage, an welchem der Status der
Leipziger Discontogeſellſchaft zeigte, daß ein Halten der Bank
unmöglich war, wurde auch der Staatsanwalt von dem Ge
ſchehenen unterrichtet.

Die Aktien der kürzlich mit 550 000 Mark Capital ge-
gründeten Hahnenkamm- Brauerei zu Kaſſel werden am
29. d. M. an der Dresdener Börſe eingeführt. Laut Proſpekt
findet am Tage vorher in Dresden und Kaſſel die Zeichnung
zum Curſe von 130 ſtatt.

Schiffsverkehr und Seewefſen.
Kammin i. Pomm., 26. Oktober. Jn Folge des

heftigen Nordoſtorkanes. von welchem geſtern die
Oſtſee heimgeſucht wurde iſt an der Dievenowmündung
der Schuner „Robert“ Kapitän Lewerenz aus Uecker-
münde, welcher mit einer Ladung Rapskuchen und Futter
mehl von Stettin nach Arhuus fuhr, geſtrandet. Der
Kapitän ertrank, der Jungmann Pilgrim aus Demmin
wurde durch 8 Weſtdievenower Fiſcher gerettet. Bei
Neuendorf ſtrandete eine Brigg. 6 Mann der Beſatzung
wurden halberſtarrt in den Maſten aufgefunden. Bei
Ziegenort iſt ein Kahn geſunken und ein Tuckerkahn auf
den Grund gerathen. Jm Papenwaſſer liegen drei große
Dampfer vor Anker. Bei Swinemünde wurden 6 Mann
von einem Fahrzeuge fortgeſpült, der Stenermann und 11
Matroſen wurden gerettet.

Köln, 26. Oktober. Die erſte engliſche Poſt vom 25.
Oktober iſt ausgeblieben. Grund; Schiff in Oſtende nicht her-
angekommen wegen ungünſtiger Witterung im Kanal.

Bremen, 26. Oktober. Die Rettungsſtation
Kloſter auf Rügen telegraphirt: Am 25. Oktober von der deut
ſchen Schaluppe „Martha“ Kapitän Döring, geſtrandet bei
Vitte 2 Perſonen durch das Rettungsboot „Heinrich von Boet-
ticher“ der Station Kloſter gerettet.

Hamburg, 26. Oktober. Der Poſtdampfer „Moravia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft ha
von NewYork kommend, heute Morgen 10 Uhr Lizard paſſirt

Hallesches Stadt- Theater.
Donnerstag, den 27. Oetober. Beginn 28 Uhr.

43. Vorſtellung. (34. im Abonnement. Rothe Karten.) 7

C Der Alpenkönig und der Henvehenfeind. d
Romantiſch komiſches Ausſtattungs- Märchen mit Ballet

in 3 Aufzügen von Ferdinand Raimund.

Aſtragalus, der Alpenkönig h
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6 Linarius, J. B. Wankmiller-
8
8

8

W W

Alpengeiſter K Ndolf Pfeiffer

Sophie, ſeine Frau. S. v. WangenheimDub.Malchen, ſeine Tochter dritter Ehe Alwine Mölar.
C Silberkern, Rappelkopf's Schwager Axel Delmar.

Auguſt Dorn, ein junger Maler Otto Kirſch.
Lischen, Malchens Kammermädchen Margarethe Ulrich.

Bigrer eheSebaſtian, Kutſcherl i R Hottfr. Greger.
6 Sabina, Köchin bei Rappelkopfj Marie Gruver.
g Lorenz, Bedienter

Chriſtian Glühwurm, ein Kohlen
6 brenner
8

Joſef Hertzka.

Warthe, fein Weib

r Agnes rnHänschen, l Helene Pauli.Lhriſ ihre Kinder. S Margar. Wachter.
Andres, ybanna Proft.El Lhriſtians Großmutter CElara Zimmermann
Franzel, ein Holzhauer, Salchen's4 Bräutigam Martin Klein
Zictorinens H. Pfund-Kühnau. P.Geiſt e a 9 2

Axel Delmar.
Emilie Jeß.

Walpurga's Julia Behre.Emerentia's Julie Hahn.
Alpengeiſter. Genien. Diener in Rappelkopf's Hauſe.

C Die Handlung geht auf Rappelkopf's Landgute und in
deſſen Nähe vor ſich.

Nach jedem Akte findet eine längere Pauſe ſtatt.

Jm 3. Akte Concert Einlage:
1. a) „Träume“, von Richard Wagner, b) „Die Wid

mung“, von Schumann, geſ. von Jda Doxat.
2. a) „Frühlingsnacht“, von Jenſen, b) „O Jugend,o ſchöne Roſenzeit“, von Mendelsſohn, geſungen

von Alexandra Mitſchinèr.
3. „Suleika“, von Mendelsſohn, b) „Er, der Herr

lichſte von Allen“, von Schumann, geſungen vo9 Emilie Lange.
4. a) „Spinnlied“, b) „Des jungen Mädchens Klage“, 9

3ſtimmige Frauenterzette von Th. Fiſcher, geſungen
9 von Alex. Mitſchinèr, Jda Doxat, Emilie Lange.

MozartConcert; zum Schluß „Mozart und Schikaneder
(blau), Sonnabend 7 Uhr: „Don Juan vor 100 Jahren“

r *8 Uhr Melodramatiſcher Feſtprolog; hierauf
o

darauf Don Juan“ (gelb).

W o
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